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Redigiert von Schachmeister H. Grob, Zürich.

Keres Sieger im Zweikampf gegen Dr. Euwe
mit 7^2 : 672

Mit 6 Gewinnpartien, 3 Re-
misen und 5 Verlusten blieb
der junge estnische Schach-
künstler Sieger über den
holländischen Exweltmei-
ster. Keres hat damit er-
neut seinen Anspruch auf
die höchste Schachwürde,
den Weltmeistertitel, gel-
tend gemacht. Dr. Euwe ist
ehrenvoll unterlegen; dafür
spricht schon die geringe
Punktdifferenz zu seinem
Besieger. In einigen Par-
tien zeigte er glänzende Bei-
spiele seiner Berechnungs-
kunst. Die letzte 14. Match-
partie legt ein Zeugnis sei-
nes hohen Könnens ab.

14. Runde:
Weiß: Keres Schwarz: Dr.~Euwe

Angenommenes Damengambit
1. d4, d5 2. c4, dXc4 3. Sf3, a6 4. e3, Sf6

Schwarz darf c4 nicht verteidigen. Zum Beispiel: b5, a4!

(Droht aXb5 und a6 kann wegen Turmverlust nicht zu-
rücknehmen.) c6 (Auf bXa4 folgt LXc4 und später fällt
auch a4. Oder Ld7, aXb5, LXb5, b3, Dd5 [cXb3?
LXb5+l], bXc4, LXc4, Da4d-, Lb5, LXb5+ mit Figur-
gewinn), aXb5, cXb5, b3! Jetzt darf Schwarz cXb3 nicht
schlagen, weil sonst LXb5+ nebst DXb3 folgt. Deckt
aber Schwarz c4 mit L oder D, so gewinnt Weiß mit
bXc4 sehr bald den Bauer zurück. In allen Fällen ver-
bleibt Schwarz das schlechtere Stellungsspiel.

5. LXc4, e6 6. 0—0, c5 7. De2, Sc6 8. Tdl
Entwidclungstechnisch ist Sc3 vorzuziehen; antwortet
Schwarz mit cXd4, so Tdl mit Tempogewinn.

8..., b5 9. Lb3
Oder dXc5, Dc7, Ld3, LXc5 mit etwa gleichem Spiel.

9..., c4 10. Lc2, Sb4
Darin mag der Nachteil dieser Spielweise von Weiß liegen,
daß Schwarz den Abtausch Sb4Xc2 durchsetzen kann.
Nach 8. Sc3 hätte sich Lc2 nach bl zurückziehen können.

11. Sc3, SXc2 12. DXc2, Sd5 13. b3
Beabsichtigt die Sprengung der schwarzen Bauernlinie.

13..., cXb3 14. DXb3, Lb7 15. Se5

Weiß befindet sich bereits im Stellungsnachteil. Schwarz
beherrscht das dominierende Zentrumsfeld d5. Die Ver-
treibung des Sd5 durch e4 scheitert an SXc3 nebst LXe4.
Der Textzug verbessert die Lage nicht. Besser war Sei, g2
deckend.

15..., SXc3 16. DXc3, Tc8 17. Del, Ld6 18. Sd3?
Führt zu Schwierigkeiten. Nötig war f4.

18..., Dh4 19. h'3

Nicht g3 wegen De4!

19..., 0—0 20. a4?

Hat Weiß die gegnerische Finesse nicht durchschaut? An-
ders ist der Textzug nicht zu erklären. Am besten war
noch De2 nebst Sei. Falsch wäre hingegen Ld2 wegen De4.
(Siehe Diagramm.)
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20..., b4!

Diesen das weiße Spiel einengenden Bauernvorstoß hat
Weiß kaum erwartet, da ja der Bauer anscheinend ver-
lorengeht.

21. SXb4, Lf3!
Die peinliche Ueberraschung! Nimmt gXf3?, so DXh3,
f4 (ansonst Lh2+), LXb4, DXb4, Dg4+ nebst DXdl.

22. SXa6, f5
Schwarz will sich nicht mit dem Qualitätsgewinn be-

gnügen.
23. La3

Falls gXf3, so DXh3, f4, Tf6 nebst Tg6+!
23..., LXa3 24. TXa3, LXdl 25. DXdl, f4! 26. e4, De7
27. Tb3?

Jetzt war Sc6 der rettende Ausweg.

27..., Dd6 28. Dd3, Tfd8 29. Sb4
Sc5 scheitert an TXc5. Auf Tb4 folgt Tc6! Weiß will
wenigstens den Springer ins Spiel bringen.

29..., DXd4 30. DXd4, TXd4 31. Sd3
Es drohte Tb8.

31..., g5 32. h4
Falls f3, so Tc2 und wenn Sb4, dann TdlT" nebst Tc2—cl
mit Mattdrohungen.

32.. TXa4 33. f3, h6 34. hXg5, hXg5 35. Tb5, Kf7
Auf 36. TXg5 droht Tal+ mit Mattwendungen.

36. Tb7+, Kf6 37. Sf2, Kg6 38. Tb5, Tcl+ 39. Kh2, T4al
40. Tb2, Tfl 41. Tc2, Kh5 42. Tb2, g4 43. fXg4+, Kg5 44.
Tc2, Kf6 45. Tb2, Ke5 46. g5, Ta3 47. Sh3, KXe4 48. g6,
T3al

Erzwingt Springerrückzug wegen Mattgefahr.
49. Sf2, Kf5 50. g7, Ta8 51. Tb7

Versucht im nächsten Zug Tf7+ nebst Tf8.
51..., Tg8! 52. Sd3, Kf6 53. Sc5, TXg7 54. TXg7, KXg7
55. SXe6+, Kf6 56. Sc5

Nach Sd4, Ke5, Sf3? TXf3, gXf3, Kd4, Kh3, Kd3! Kg4,
Ke3 gewinnt Schwarz den Bauer und damit die Partie.

56..., Ke5 57. Kh3, Kf5 58. g4+, Ke5! 59. Sd3+, Ke4 60.

Kg2, Tbl 61. Sc5+, Ke3
Weiß gab auf. Der schwarze Bauer marschiert ungehindert
zum Umwandlungsfeld.

SCHACH-NACHRICHTEN
Das diesjährige Winterturnier in dem südenglischen Bade-

ort Hastings wurde zwar abgehalten, doch verzichtete man
auf eine ausländische Meisterbeteiligung. Unter den 8 teil-
nehmenden englischen Konkurrenten siegte ein wenig bekann-
ter Meister, E. Parr, mit 6 Punkten aus 7 Runden. Es folgten
Ritson-Morry mit 5V2; Golombek mit 5 Punkten etc.

PAUL KERES (Estland)

„Doch noch gereicht, G/üc/c muss
man haften/ ZFie geht's, tvie
steht's?"

„hTifschuft/igen Sie, ich hann in
cfer Bahn nicht sprechen, ich hin
teiecZer einmaZ heiser vor Defter-
anstrengung."

„O /eh, tcenn ich meine gute Stirn-
me nicht hätte, hönnte ich nicht
ha/h so vieZ verfcau/en. Sie müssen
/hre Stimme p/Zegen — mit
Gafta/"

JFer Gafta nimmt,
ist nie ver — stimmt/

/ndividae/ie ftehand/ang a//er Formen von Nerven- and
Gemütskrankheiten nach modernen Grundsätzen.

Lntziehangskaren /ürz4/koho/, A/orphiam,
Äokain asw. £pz7epsiefteftctnd/«ng,
A/a/cïriafteftand/»ng hei ParaLyse.
Da«erscft/a/h«ren. Führangpsycho-
pathischer, ha/t/oser Persön/ichkei-
ten. zlngepa/?te z4rheitstfterapie.

Behand/ang von organischen Ner-
venerkrankangen, rheumatischer
Leiden, SfojÇfweckse/stôrnngen, ner-
vöser zlsthma/eiden, Lrsch/aJiangs-

zustände etc. Diät- and Fnt/etfangskaren. Behand/ang
dieser zlrt Frkrankangen im eigenen

Physikalischen Institut
(TPydro- and F/ektrotherapie, medikamentöse Bäder and
Packangen, Licht- and Damp/ftäder, L/öhensonne, Dia-
thermie, A/assage asw.J 3 Zfrzte, 6 getrennte LZäaser.

Prächtige Lage am Zürichsee in anmitte/harer Nähe von
Zürich. Großer Park and /andwirtscha/Z/iche ZCo/onie.

Sport- and z4as/2agsge/egenheit.
Prospekte hitte hei der Direktion ver/angen. Pe/ephon
Zürich 7/ and 97 77 72 — Zrzf/iche Leitang;
Dr. LZ. L/after, Dr. /. Parrer. Besitzer: Dr. L. LLaher-PreT
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